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Adus für die Geschichte Tirols. Der Ugäuer Coswin hat 1348 als Kloster-
chüler 1n Marlienberg die est uDerle Außfßer dem „KRegistrum” hat och
wel Urbare, acht Keskripte un: mehrere Gesangbücher verfaist Sein Abt
machte ih: ZUE PHOF; und Herzog Leopold I1 ernannte ihn 1374 seinem
ofkaplan. Seinem Einflu{fs verdankte das Stift die zollfreie Einfuhr VO @.
Wein un:! Salz Auch 1374 überlebte (G(GOoswın die est 139) finden sich
keine welteren Spuren sSelINer Tätigkeit.

1 J)as Kloster Marıenberg entschlo{s sich der vorliegenden Faksimileaus-
gabe, das rıgina schonen. kine Pagiınierung ware hilfreich SCWESECN.,
Angesichts der gleichzeitig erfolgten kritischen Ausgabe ist dies aber

verschmerzen. es Archiv, das regionale un historische Beziehungen
Marıenberg hat, kann die Iniıtiative der Abtei Marıienberg LLUT egrüßen.
Ulrich AauUSs SB Ottobeuren

[)as Kegıistrum 0SWINS 00ON Marıenberg, bearb Roilo, übersetzt
Senoner. Miıt Beiträgen Riedmann Pfeiffer (Veröffentlichungen

des Südtiroler Landesarchivs 5I Innsbruck (Universitätsverlag Wagner) 1996

Vor über 100 en hat Schwitzer die erste vollständige Ausgabe VO

„KEQIStTUM...“ des Marienberger Priors Goswin herausgebracht, die aber Jaängst
vergriffen 1st. Anregung des Marienberger Monches Dr Martın Angerer
wurde deshalb Z Marienberger ubılaum 1996 ine zweisprachige kritische
Ausgabe eplant, dıie jetzt ZEl: Freude aller Landeshistoriker des suddeutschen
Sprachraumes WI1IeEe auch aller Ordenshistoriker mustergültig vorhegt.

Mit Persönlichkeit unı! Werk OSWINS beschäftigt siıch eın einführender
Aufsatz VO  5 Kiedmann (  w  / 1n dem WITr olgende Feststellun: @I -
fahren Nr als ypothese kann das Allgäu als die Heimat OSWINS VOCI-
mMute werden”. 1348 alle Mönche der est erlegen mıiıt Ausnahme VO  a’
Abt Wi1so, des Priestermönches Rudolf, des Schülers (GGoswin un: eines 1 ä
enbruders. Als der Konvent sich wleder vergrößerte, egte (Goswin Musik-
handschriften (Graduale un Antiphonare d die Liturglie würdig feiern

können. Sie ind nicht erhalten. Anders steht miıt dem alteren Urbar VO  5
1353 un:! dem Güterverzeichnis VoO  — 1390 Dabe!i In (oswin die Wah-
rung der Rechte seines osters. Acht Reskripte wurden 13/4 auf Schlofs Tirol
VO Churer Bischof un dem Marienberger Abt als authentisch anerkannt.
Auch S1e stammen VO  z} Goswin. Das Hauptwerk „Registrum” berichtet vieles,
W as GOoswin als oral history bekannt wurde, ihm dennoch als Non aDUulLOSse e7l-
scheint. G0OswIins besondere Wertschätzung galt ber der urkundlichen Über-
lieferung. Wıstanz ze1igt gegenüber muüundlicher Iradition AaUuUus dem Bereich
der Sage Unter den alten Codices SEeINES Klosters schätzte besonders das
Matutinale unı das Antiphonale aus dem In das die ersten Mönche VO
Ottobeuren mitgebracht hatten.
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Es folgen ine sorgfältige kodikologische Beschreibung durch e1lffer
IND eın Literaturverzeichnis ff und die Editionsgrundsätze

(LX Seiten bringen e1n Kalendarium, wobei auf der linken Seite der la-
teinische un auf der rechten Seite der deutsche ext geboten werden Inter-
essant 1ST da{fs das Ottobeurer Patrozinium das Fest der Sieben Brüder, auch

Marienberg Juli gefeiert wurde. Auf den Seiten bis 405 kommt der
lateinische ext mıiıt deutscher Übersetzung VO Kegistrum un:! Anhang.

392—405 leider die Pagınierung. er UÜbersetzer Senoner fügt dem
Hauptteil 30 (slossar den Aufzeichnungen OSWINS (mit dem Untertitel:
IC  ige Hınwelse für das Mittellatein) Eın Personen- und (Irts-

schlie{(t das editorische Werk ab
Das hier vorliegende Werk wird YABOR Klärung VO vielen Detailproblemen
der Landesgeschichte Südtirols, Vorarlbergs, des ngadins un! chwabens

beitragen Es 1st hoffen da{fs 111e Diskussion ber den Stellenwert und
die Funktion der „Register der spätmittelalterlichen literarischen Überlie-
ferung AaNresch wird

Ulrich Faust (JISB Ottobeuren

OOSE Bearb.) 900 re Benediktinerabtei MarıienbergzS FS ZAUE

07018 Jahrfeier des Klosters St Marıa Schuls Marienberg hrsg, SudHroler
Kulturinstitut ana (Tappeiner Verlag) 1996 699

Die umfangreiche Festschrift der INa  a die Abtei Marienberg beglück-
wüunschen kann, beginnt leider mı1t negatıven kindruck Iie Redaktion
hätte die Korrekturfahnen VO Geleitwort des Abtes doch geENAUECT anschauen
LLLUSSEeN Gileich fünf Fehler auf den Seiten — leicht vermelden SC

den urschristlichen (GGemeinden das Wichtigste ebenso, VOrgeZOgenN
werden, weitergehen)

LOOSe geht SCe1INEIN Beıitrag „Marienbergs Anfänge un:! T1 eıt bis
250)” auch auf das Datum der Gründung Schuls Scuol) Unteren-

gadın ein Es xibt keine UrKun!:  iche Nachricht darüber Man hat sich be1 e1-

HE fraglichen Zeitraum zwischen 1085 un! 1096 für das Jahr 1096 ent-
schieden DIie Brüder Ulrich un! Eberhard VO  aD Tarasp stifteten Güter, als ein

Kardinal Gregor das Kloster einweihte IDIie Weihe durch Kardinal AaUus

Kom ist für den Verf ein Bewels, da{fs die Tarasper den führenden Familien
der Reichsaristokratie ählten iıne Mitwirkung Ottobeurens bel dieser
ründung Schlıe LOOSe aus Dagegen habe sich die Stifterfamilie noch VOT

1140 Mönche un:! bte AUus Ottobeuren erbeten Ulrich {11 VO  a Tarasp WarTr

mıi1t Uta VO  a onsberg verheiratet deren Bruder Kupert I11 VO  a Ursin ( MfO=
beurer Vogt WarTlr Erster Abt Schuls wurde der Ottobeurer Mönch Adalbert
der die erlegung des Klosters nach St Stephan ob Burgels erlangte Armut
un Unterdrückung die Grüunde für Neuanfang 146/50 Marı-


